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Unsinn Wie soll einer einen ^,
Wechsel falschen, der nicht ^
mal seinen Namen richtig

Er schreibt einen anderen

(Copyright, 1931, by The Bell Syndicale, Inc.)

Zu Tantieme und Verwaltungsrat
der Schweizerischen Aktiengesellschaften"
von Dr. Fritz Giovanoli, Bern

Unter unsern schweizerischen Banken
Gibt es eine, die hat 798,000 Franken
An Tantièmen an ihre Verwaltungsräte bezahlt.

Vielleicht macht sich der eine und andere darüber Gedanken,
Was man ihm nicht durchaus verargen könnte.

Denn es ist ja nicht, dass man es diesen Herren nicht gönnte,
Aber man frägt sich immerhin und im Geheimen:

Wie lässt es sich denn zusammenreimen,
Dass man jetzt so viel von Lohnabbau spricht,
Und dabei beziehen unsere Bankbaronen

Insgesamt sechs komma drei Millionen
Nur für Verwaltungsratsitzungen!

Die Sache wäre soweit ganz im Reinen,

Wir gehören nicht zu denen die meinen:

Wenn alle gleichviel besässen, so wär' alles im Blei.
Aber man mache uns auch nicht mehr so Pflänz:

Wir unterlägen heute der Auslandskonkurrenz,
Bloss weil wir so hohe Löhne hätten.

Wie wär's, wir würden einmal zuerst an diesen fetten
Tantièmen abbauen und versuchten es irgendwie
Mit einer Art Wirtschaftsdemokratie?
Das ist mit einem Ding, in dem die Banken

Nicht am Selbstzweck-Wahnsinn erkranken,
Sondern eben Hilfsinstrument und Diener sind. jakob Bührer

Unfere ©emetnibe tiefj eine SBüfferleitung

erftcllen. Ser ©raben tourbe toieber juge*
beeft uitb auëgeebnet, aber aft bcit aiiêge*

fjobeuen Iftüfefcfjutt bermocfjte cr nicfjt mefjr

ju faffen. Sflfo befahl ber Saubogt, baê

SDÎaterial abjttfüljren. Sam ber Sfmmanu

baju: 35&a§ maàjft bo für e fialbcrct,
fjetfcfjt nit tönna a ©meba macfja nnb bin

Srecf brifeia?!"
*

2tn ber <£ttmng eines Sanbgertdjteê im
Kanton Sujern beantragte ein Sfntoalt bic

SScrtoerfung eineê 3eu9en wit ber SSegrün*

bung: 3Beif irrelebant." Ser 3eu9c ^attc
ficfj unter bas 3(itbiforiunt gcmifcfjt unb

biefe ätnfecfjtung gefjört. Site Sßublitum, Sßar*

feiert unb Sfntoäfte abtreten müffen, um bas

©eridjt ben SSetoeteentfcfjcib fällen ju faffen,

nimmt ber angefochtene 3CU9C ^n anbern

Slntoaft beim SRocfjttofeï unb fragt ifjn:
2öa§ fjeb 6r gfeit, baë t fia.?" Sev SSfn

toalt: ftrrelebant." ,>2Baê fjeifji bas?" Ser
Stntoaft: Sebeutungstos." Ser 3euge:

2Baê, idj, bebütigslosV Sas (an i mir nib

ta gfaffe, bä nim t bor griebeêriàjfer, i bi

jäfj gabt ©metnbamme gft!-' unb er machte

bic gäufte gegen bcit aufecfjteiiben Sdiiualt

unb es bauerte jluci fjalbe Siter, bis mau
ifjm beigebradjt fjatte, baf] nur gemeint toar,
er fei für ben fraglichen Sßrogefj bebeutungê*

loê, int übrigen aber toerbe feine ©eftung
felbftberftänblirfj boll anerfannt.

*
gm ^ürdjer .Stubio begann ein Slrjt fei»

neu Vortrag mit ber Stnrebe: 33erefjrte

brafjtfofe gufjörer!" SBofjer fcfjöbft
ber ©err Softor feine SBiffcufdjaft, baf] alle

feine ôôrer brafjtfoê finb? Sinige toerben

bodj nodj ettoaë gefjabt fjaben. Er toar bod)

erft ber Gsrfte! SeniS

*
öerr Semfe, idj möcfjte gern ghie £ocfj=

ter fjeiraten!"
©aben @ic fdjon mit meiner grau gc<

fbrodjen?"

ga idj mödjte aber trotjbem gbxc
Xoä)tit bcirateul"
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Rein ir\ Qläscherv oder gespritzt mit 5ipt;on
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i^nzirm Wie io» eine? emen ^
VVecnsel lâlicbsri, clei- mà ^.
mal isinsri »Ismen ricnticz

iî' zcn'sirzi sirisri snclecsri

cLop>rizki, >zz^ bv ?ne Seil Svnàâie, Inc.)

lu ,,?antlàme unâ VervvaltllNA8rat
6er 8eliv^eixerl8clien àien^e8el!8cliaften"
von Dr. t^rit^ Liovanoli, Lern

IInter unsern sck^veieeriscken Lsnken
Oikt es eine, clie kst 798,000 ?rsnken
^.n Isntièmen sn iure VervvsltunZsrste keTsklt.
Vielleickt msckt sick 6er eine uncl snâere clsrüber Leàsnken,
Vt7ss msn ikm nickt 6urcksus versrZen könnte.

Denn es ist ja nickt, clsss rnsn es cliesen Herren nickt Könnte,

^ber msn krsZt sick immerkin unä im Oekeimen:
Vl/ie lässt es sick clenn xussmmenreimen,
Osss msn jetst so viel von l.oknskbsu sprickt,
Ilncl 6sbei ke^ieken unsere ksnkbsronen
InsZessmt secks komms ârei kVlillîonen

IVur kür VerwsItunZsrstsítziun-Zen!

Oie 8scke >vsre soweit Zsn?: im Reinen,
Vi^ir iIekören nickt ?u clenen clie meinen:
V^enn slle c-Ieickviel kessssen, so >vsr' slles im Lisi.
^ker msn mscke uns suck nickt mekr so ?!Isn2:
VtTir unterlsZen keute 6er Auslandskonkurrenz:,
Bloss >veil >vir so koke I.ökne kstten.

Vl/ie wsr's, wlr würden einmsl Zuerst sn cliesen leiten
Tantiemen skksuen und versuckten es irlIenclwie
tVlit einer ^rt V^irtscksît8clemokrstie?
Oss ist mit einem OinA in clem clie IZsnken

IVickt sm 8elkstZ!>vecIl-Vl7skn8inn erkranken,
Sondern eken Ilillsinstrument und Oíener sincl. iàv kun-e-

Unserc Gemeiude ließ einc Wasserleitung

erstellen. Der Graben wurde wieder zugedeckt

und ausgeebnet, aber all den ausge-

hobeucu Rüfeschutt vermochte er nicht mehr

zu fassen. Also befahl der Bauvogt, das

Material abzuführen. Kam der Ammann

dazu: Was machst do für e Kalberei,
hetscht nit könna a Grueba macha und da

Dreck drikeia?!"

An der Sitzung eines Landgerichtes im
Kanton Luzeru beantragte eiu Anwalt die

Verwerfung eines Zeugen mit der Begründung:

Weil irrelevant." Der Zeuge hatte

fich uuter das Auditorium gemischt und

diese Anfechtung gehört. Als Publikum, Parteien

und Anwälte abtreten müssen, um das

Gericht den Beweisentscheid fällen zu lasscn,

nimmt der angefochtene Zeuge den andern

Anwalt beim Rockzipfel uud fragt ihn:

Was hed Er gseit, das i sig?" Ter An

walt: Irrelevant." Was bcißl das?" Ter
Anwalt: Bedeutungslos." Der Zeugc:

Was, ich, bcdütigslos? Tas lan i mir uid

la gfalle, dä nim i vor Friedesrichter, i tu

chh Jahr Gmeindamnie gsi!" nnd er machte

die Fäuste gegen den anfechtendem Auwalt

und es dauerte zwei halbe Liter, bis man
ihm beigebracht hatte, daß nur gemeint war,
er fci für dcu fraglichem Prozeß bedeutungslos,

im übrigen aber werde seine Geltung
selbstverständlich voll anerkannt.

Jm Zürcher Studio begann ein Arzt
seinem Vortrag mit der Anrede: Verehrte
drahtlose Zuhörer!" Woher schöpst

der Herr Doktor seine Wissenschaft, daß alle

seinc Hörer drahtlos sind? Einige werden

doch noch etwas gehabt haben. Er war doch

erst der Erste!

Herr Lemke, ich möchte gern Ihre Tochter

heiraten!"
Haben Sie schon mit meiner Frau

gesprochen?"

Ja ich möchte aber trotzdem Ihre
Tochter heirate»!"
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